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From 19Bi to 1986 the Osteurooa-lnsti tul München conrJue ted
an interview project with Recent German Ernigrants (deutsche
Soätaussied from the Soviet Union" The aim of the projectler)
was to obtain f irst-hand information on the social, economic
and political conditions in the Soviet Union.
The present study deals with some basic assumptions of the
German interview project. First, the sampring frarne and the
referent soviet population are defined and explained" Then
the criteria are stated, by which bhe respondents were chosen.
A comparison between the socioeconomic characteristics of
the referent population, the sampling frame anrl the respondents


















rnterviews mit Emigranten bzw " spätaussiedi-ern alìs der
sowjetunion sind eine augerordentl-ich wertvoll-e, wenn auci-i
nicht unproblematische zusåtzliche Informationsquelle über
die kulÈure1Ien, soziaLen, politischen und wirtschafLrichen
Lebensbedingungen in der Sowjetunion.
rn den letzten beiden Jahrzehnten vlaren es hauptsächlich
zwei Personengruppen, die offiziell aus der sowjetunion
ausreisen konnten und die sich für eine größer angelegte
Befragung anboten. Dies waren sowjetische ,Juden, die vor-
nehmlich nach rsrael oder in die usÀ enigrierten und Deut-
sche aus der sowjetunion (spätaussiedler) , die zum überwie-
genden Teil in die Bundesrepubrik Deutschrand kamen. frusge-
hend von dieser situation wurden LgTB in rsrael ehemalige
sowjetische Bürger interviewt, um die Einkomrnenssituation
und das Ausgabenverhalten sowjeti.scher Familien zv analy-
sieren.l zu Beginn der achtziger .fahre konnte das bisher
gröÊte Befragungsprojekt mít sowjetischen Emiqranten in den
usÀ realisiert werden, das 'soviet rnterview project'.2 Et-
was spät.er, zwischen l-983 und 1986 wurde in der Bundesr:epr:-
blik Deutschland eine vorû osbeuropa-rnstitut in Münclien ge-
leitete Befragung nrit deutschen spätaussiedlern aus der
Aus diesem Projekt entstanden zahlreiche Arbeiten. Unter anderem: G"
Ofer, A" vinokur, v" Bar-chaim, Fami.ly Budget survey of sovic.t Emi-
grants in the soviet union, The RAND corporation (p-60i.5), 1,919; G"
0fer , A. vinokur, Family Tncome Levels for soviet rnctustrial
llorkerrs , L965-1975, in: A. Kahan, B"A. Ruble (Eds" ) , Industrial i.,a-
bor in the USSR, New York, L979, S. 184-208; G. Af.er, A. Vinokur,
The L,abor Fctrce Participation of Marrtecl Hornen in thc. Soviet Unj.on,
A Household cross-,5ection Analysis, Journal of eomparative Eeono-
mics, .IuIy 1983.
Die Grundlagen des 'soviet rnterview projects' wurden dargestelrt
von .I.R" Mi11ar, Emigrants as sourees of. rnformation about the Mo-ther country: The sovíet rnterview project, soviet rntcrview pro*jeet, I{orking Paper Nr. 5, Deeenber, 1983.
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sowjetunion durchgcfuhrt.3 zwischen dem deutschen urrd dem
amerikanischen Befragungsprojekt bestand eíne enge Koopera-
tion. Es wurde bis auf ei-nige inhaltlích bedingte Änderun-
gen der gleiche Frageboçien verwendet, und die CodierÌing so*
wie die Speicherung der DaLen geschah nach der qleichen Me-
thodik.4
Im folgenden werden einige g¡undlegenrle Aspekte des deut-
schen Interviewprojektes vorgrestellt und diskutiert' Nach
der Definition der GrundEesamtheit der Befraqung werden die
Kriterien zvn Auswahl der Befragten erläutert ' Daran
schlieFt sich eine Beschreibunq der soziodemographischen
Charakteristika der fnterviewten auch in Vergleich mit
der Grundgesamtheit an"
ssür¿91:Le
Die Stichprobengrundgesamtheit der Befragungsst'.ldie schloß
zunächst a11,e rjleutsehen Spåitaussiedler eÍn, die zr'¡j-schen
dem L "L.1g7 9 un<l dem 31" " t2 " 1983 in die BundesrepuÌ:i.ik
Deutschland gekommen ttnd díe uum Zeitpunkt ihrer Ausreise
ewischen 2I und 70 Jal¡re a1t weren " Die Êesu*hränkung auf
3 Dieses Pro j ekt wurcl* rrcn de
Befragung v¡ar tlie GFM-GÐTAS
tions- und Sr¡zialf or schurrg)
r Volkswaçenstiftung finanziert. Mit der
(Gesel.Isehaf t f ür }larketing-, Kolnnunika-
betraut " Die aus åem Projekt hereits e¡'r-
standenen Llntersuchun'Jen lieEen in For¡n von Arheitsberict¡len vor '4 Die Anderungen waren wegen des unterschiedlichen sozialen Hinter-
grunrls der Befragten notwendig" Die Befragi:en des amerikanischen Tn-
lerviewprojektes gehörten hauptsächlich dt¡r jüdischen Minorität in
der Sowjetunion åD, die des deutschen Interviewprojektes der deut-
schen Minorität " Tvpíscherweíse íst die jüdisehe t{j.norität in der
Sowjetunion sehr gut ausgebildet, hat zu einem relativ hohen
Prozentsatz akadenische Berufe, lebt inr westlichen Teí1 der UdSSR
und fast immer in Stäúterr i¡zw. Groþstådten . Deutsche in der
Sowj etunion haben eher eÍne gerÍnge SchuIbí1dung, sirrd überwie $t:n<l
als lantlwirtschaftliche oder industrielle Arbeiter tätig und l-eben
zu einem hohen Prozentsatz in Kazachstan, Mittelasíetl und Sibiri.en.
3
diese Zeítspanne der Ãusreise soll-te gewährleisten, tii'iS
sich die Befragten noch gut an ihr Leben in cler $Õwjetuni¿n
erinnern könnerr.
Insgesamt reisten ínr¡erhalL: díe:ses Zeitraurnes 23' 471 Ðeut*
sche aus der Sowjetunion aus. Es witr nuÐ weder ä¡us meLhodi*
schen Grùnden erforder:lich noch¡ åLÌ5 zuítlichen urid daLe¡r*
technischen Gründen möglich, diese Spätaussiedler alle in
die Grundqesamtheit zu übernehmen. Durch eine systematische
Zufallsausl^Iahl wurde deshalb aus diesem Personenkreis die
für die weitere Arbeit gü1tíqe Stichprobengrundgesamtheit
von 6 282 Spätaussiedlern bestimnt"
Um den Auswahlntodus der Bef ragunçtspersonen aus der Stich-
probengrundgesamtheit festeulegen, rnupte vorab definiert
wer:den, welcher Bevölkerungsteit der SowjetEesellschaft ab-
gebildet werden sollLe " Ausgehend von eir¡t:¡n wic"hti.gren For-
schungsziel des deutschen Interviewpi ojekts, da5 vc)rsah '
die Lebensbedingungen der deutschen BevtSlkerung in der So*
wjetuníorr zü, uRterËuchen, wurden die 'Deutschen in der So-
wjetgeseLl-schaf t'als d|e Gruppe def iniert, die eË möqlichst
repräsentat-lv darzuste.LLen galt " Dt¡s T¡ecleutet aber nicht ,
daÞ die Bef raggng nur ilasauf atigelegt war ¡ ,Aussagen tiber
die deutsche Bevö1kerr¡ng in de r Sowjetuníon zu m¿'¡chen.
Ebenso wichtig war ÊF, das wiytsciraf t"lich*, so::iale und
kulturelle Verhalten trestínrmter sozialcr Gr:uppen åu der So*
wjetgesellschaf t ztt analysieren" Das ist durchaus mög1ich,
obwohl praktisch alle Befragten eler deutsehen'Minorilät irr
der Sowjetunion angehören und als Refe::enzbevölicerr-rng die
'teutschen in der SowjeÈgeseli"schaf t'clef |n j ert wartn. liie
si.ch zeigte, sind .die bef ragten P?lrsonen ihren sczi¡-:demo-
graphischen Merkn.alen naeh gut ge,r*.i-.ifnet-, bestimmte soaíale
Teilgruppen der sowjetisehen GeseLlschaft abzubilden. (L)ie
Häufígkeitsverteilrrngen ei.niger sCIzjoöl(onomiseher I'ferl<mal"e
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der Befragten sind sogar <lenen der gesamten sowjetisr:ire¡:
Bevölkerung sehr nahe " )
Um den Auswahlmodus der Eefragungspersonen zu bestivnmen '
r^rurden al-le soziodemographischren Daten zusammengest-ell.L.
die sowohl von der Stichprobenqrundgesamtheít als ar¡c.-ït von
der Referenzbevölkerungr den Deutschen in der Sowjetunion
verfügbar waren. Obschon es nur weníge und teilweise un-
vol1ständige Datenangaben zu diesen beiden Personengruppen
9âb, waren dennoch genügfend Infornationen vorhanden, unì den
Àuswahlmodus der Befragungrspersonen zu beEründen.
Für die Stichprobengrundgesamtheit der Spätaussíed1er waren
folgende biographische Àngraben bekannt: der zeitpunkt der
Àusreise, das A1ter, das Geschlecht, der Geburtsort, der
letzte !{ohnort vor der Àusreise, der Beruf und die Konfes-
sion. Diese qrrundlegenden Tnf ormationen vraren nicht nur f ür
die Auswahl der Bef ragungf Spersonen von groþer Bedeut.ung,
sondern síe lieferten gleichzeitiq funcliertere Kenntnisse
über die soziale Zusanmensetzungf der Spätaussiedler als
bísher vorhanden waren,s Über die Referenzbevö1keruilÇ¡, díe
Deutschen in der Sowje[union, gibt es noch sehr viel weni-
ger Angaben. A.us otf izi.e11en sowje tischcn Stat.i stíken sind
nur demographísche Daten zum Zcritpunkt der jeweiliqen
VoIkszähl.ungen zugånglich. Sozioökonomische Tnformationen
über díe gesamte deutsche Bevölkerung in der Sowjetunion
gibt es praktisch nicht.
Àn entspreehenden Studien nrit statÍstisehen Angeben iiber deutsche
Spätaussiedler aus der Sowjetunion sind z\1 ¡re¡lnen: l{. Àrnold
(Hrsg.), Die Àussied-i.er in der Bundesrepublik De.ntschla¡rd, For*
sehungen der AWR Deut::¡ehe Ëektion. I " Srgebuisbericht' " Ilerkunf t ,
Ausreise, Auf nahrrle. l.lien 19B0; H. !{armsen (Hrsg " ) , Die Artssiedler ín
der Eundesrepublik Deutschland, lorschungen der AliR Deutsche Sek-
tion. 2. Ergebnisbericht. Anpassung, Umstellung, Einglieder\l)tg. Bacl
Homburg v.d. Höhe, L982.
ã
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Es werden nun kurz die soziodemographíschen Merkmale cÌer
Stichprotrengrundgesamtheit vorgestellt, und ririt denje:nig-en
der Referenzbevölkerung verglichen. AnschlieFend wird der
Auswahlmodus der Befraqungspersorren darqelegt-
Die erste Spalte von Tabetle 1 zeigt unter Punkt A (siehe
S " L7 dieser Arbei t ) , wie sich ctie Grundgesamt.hei L der
Spätaussiedler nach den Ausreisejahren verteilte" Es muÞ
hier noch erwähnt werd€n, dap bereits bei der Àuswahl der
Grundgesamtheit darauf geacht.et w<¡rden war, in jedes 'rahr
eínen etwa gleichgroþen Prozentsatz von Spätaussiedl ern zù
ùbernehmen, damit für die Ausreisenden aller Jahrgänge die
Eleiche Vlahrscheinlichkeít bestehen würde, in die Bef ragrtng
einbezogen zu werden.
Unter Punkt B in der ersten Spalte von Tabelle l- ist die
Verteilunq der Spätaussiedler nach den A"lter zum Zeitpunkt
der Ausreise angegeben. Für unsere Bt"fragung war hiev' von
Bedeutung, daÞ etwa 75* von ihnen ä1ter als clreiÞig Jahre
waren, was darauf hínweist, daF sie ihre berufliche .Ausbil-
dung beendet haben und daÞ eine groBe Anzahl von ihnen i:e-
reits über Brfahrungen im Berufsleben verfügen clurfte "
Die GeschlechterverLeilung * in Spalte 1 Punkt C der Ta-
be11e 1 auf geschl-üsselt zeigt, daÊ diese clerjenigen der
Referenzbevölkerung sehr nahe kam" Darin spiegelt sích wie-
der, dap díe Spätaussiedler f asÈ imm<:r Ín F¡rmilir;nver bärrcle ti
ausreisten. Bei einer individuellen Ausreise überwiegt üb-
licherweise die Ànz¿rhl der Mtlnner.
Bis auf wenige Ausnahmen reelrnen sich die Spätaussiedler zu
einer Religionsgemeínsehaft" Dies ist nach eJen verfugbaren
Informationen charakteristisch für die Deutsehen in der So-
6
wjetunion.6 Die Verteilung der Konfessionszugæhörigkei t,
Spätaussiedl-er ( Spatte 1 Punkt D der Tak'e}l-e L ) d{irf Le
jenige der Referenzbevölkerungr nach den vüeni-gen 1rns




über die Berufsausbildung der Personen der Grundgc's;amtheit
standen nur sehr undifferenzierte Angaben zvr VerfügunE.
Deshal-b v.rar es notwendig, die Beruf sstruktur auf unübliche
l{eise in einigen zentralen Gruppen 2v erf assen. Es zei.qte
sich (SpalÈe L, Punkt E der Tabelle 1), daÊ 65t der Spät-
aussiedler ín Berufen mit geringer Ausbildung tätiq gerdesen
waren, 15t in solchen mit mittlerer Ausbildung und nur 7%
ín Berufen, die eine höhere Ausbildunq erforderten. Diese
Verteilung qibt durchaus wieder, was über die berufliche
St.ruktur der in der Sowjetunj-on lebenden Deutschen vermutet
werden kann. (Exakte Daten darüber gríbt etì nieht") Sie üb-
ten zv einem gewissen Teí1 trarlj,tionell bedinçtt land-
wírtschaftliche Tätigkeiten aus oder r¡¡ar"en als A::[reiter be-
schäf t.igt . Ein weit erer Grund f tir ihr:e Konrentrati on auf
Arbeiterber uf e dürf te sei,n, daÊ die Bildungsctrancen einer
relativ groÊen GrrrBpe von Ðeutsehen in der Sowjebunion in-
foIEe der Kriegsereígn5.ss*, der Deportationen und der
Laqerauf enthal Le bis u um Ende <ler f ünf zÍgrer Jahre auBerr-
ordentlie h geringr vraren.
Für einiqe demogr';:¡rhi se hn frraEcstc'J"l-unçien des Pro jektes wa].
es wichtiE zu wissen, ok) die Verteilunçr çler Ge-.burlsorte der
S¡:ätarrssíedler diejeni,¡e der Refetrenzbc.:viilker:ung rsíderspie-
q'eln würde . Es vÍar hierl:ei z.1r beaq:,irte¡r, daÊ sie h die Ver-
teilung der Lebensgebie te und c{anrí t auch tler Geburtsor t e
der Deutsehen in der Sowjetunion mit dem Jahr 1"941 volll<om-
men verschoben hat. Während vor Kríegsbeginn (¡'rach der
6 J. Schnurr, Die Kircher¡ und das reliqiöse






volkszählung von Lg26) 89fu der Ðeutschen im europäisch¡err
Teil der Sowjctunion lebten, befanden sich nach dem Krieg
nur noch :-T}E dort (VolkszählunE 1970) '? Um aussagekräfLiçr
zu sein, mupte die verteilung der Geburtsorte der spåtaus-
siedl_er nach Geburtsjahrgången getrennt ausgewiesen ¡derden,
wobei das Jahr tg41, als Trennungslinie angenommen ulurde.
Für die Grundgesamtheit der spätaussiedler traf die vermu-
tete verschiebung der Geburtsorte mit dem Jahr t94I zu'
während g4s6 der vor Lg4t greborenen Gruppe ihren Geburtsort
im europäischen Teil der sowjetunion hatte, war dies rlur
noch für 52i6 der nach Lg4I Geborenen der FalI " Die Ge-
burtsorte der restlichen 48t dieser Gruppe lagen nun in Ka*
zachstan und Mittel,asien, im Gegensatz z\t den 6%, die vor
dem Kriege dort geboren worden vÍêren'
Bei der Bestimmung tles Herkunftsortes der spätaussiedler
mugte aus Mangel an anderen Anqaben, ersatzweise der letzte
llohnort vor der Ausreise herangezogen werden. Dies ist
insofern keine vollständig zutreffende Information, als
viele spätaussiecller durch den Ausreisewunsch bedingt in
solche Regjonen der sowjetunion umzogen, dÍe als günstig
für die Ausreisegenehmigung galten. Diese lagen vorneh¡nlich
im europäischen Teil der udssR, Bei einer zusammenfassung
der Herkunftsorte der spätaussiedler auf gröÊere geographi-
sche Gebiete war.zu ersehen (spaÏte 1 Punkt G der Tabelle
L),daÞ45%derSpätaussiedlerausdemettropäíschenTeil
der UdSSR , 3,3s6 aus dem síbiríschen Tei-l der RSFSR und {8t
aus Kazachstan und Mittelasien kamen. Atts der sowjetischen
volkszählung von LgTO ist jedoch bekannt, da$ L7* der
Deutschen im europäisehen Teil der udssR lebten, 27% im
síbirischen Te:11 der RSFSR und 56% in Kazachstan und
7 Vsesoj uzna ja Perepis' Naselenija L7 Dekabr ja 1926 g" , Narodnost'iR, Moskva L928, Itogi
IV, Mor:kva 1973"Rodnoj 
JazYk Naselenija SSSR, Izdanie eSU SSS
vsesojuznoj perepisi naselenija 1970 goda, Tom
I
Mittelasien . Díe letzten Wohnorte der SPåt aussiecÌ.1er vol
ihrer Àusreise geben somit eine ancleee Vei:teilung t'ried-er
als die Wohnorte der D.-'utschen in der Sowjetunion nach der
Volkszäh1ung von L97O" Allerdings muF berücksichtigt v¡er-
den, dap der letzte Wohnort vor der Ausreise wegen der oben
erwähnten Praxis der Umzüge von Ausreisewillj-gen ín für den
Erhalt von Ausreisegenr:hmigungren giinstige Reg j'onen nícht
der Ort gewesen sein mup, in dem die Spåit'aussiedler
tatsächlich längerer ZeLE gelebt haben. VieLmehr ist zu ver-
muten, daþ viele Spätaussiedler, deren 1et'zter Wohnort vor
der Ausreise im europäischen Teil der UdSSR. laE, dort r¡1¡r
kurzf ristig ansässíg grewesen r¡Iaren.
Nach den verfügbaren sozioclemographischen Angaben über clie
Grundgesamtheit der Befragungsstudie und die Referenzbevö1-
kerung hielten wir es zum Zweeke der Stichprobenzi"ehung für
gerechtfertigt-,dieGrundgresarntheitderSpåtaussiedlerim
Hinblick auf die Alters- und Eer trf sstrukt'ur ' rJie Geschlech-
terverteilung, die Religio¡:szugehörigkeit und d|e regionale
Verteilung ihrer Geburtsorte aIs repräsantativ für die
deutsche Bevölkerung j-n der Sowjetunir:n anzusehen., Dies
konnte jedoch nicht f ür die llohnorte çtelten, aus denen die
Spätaussiedler ausgereist waren. Hier zeigte sich, daÐ de-
ren regionale Verteilung relati,v st.ark \¡on der Ver beilunE
der Wohnorte der deutschen Bevö11<erung in der S<¡w j etunion
abwich.
A11e oben genannten biograpLrischen Àngairen zur Grundqesant-
h¡eit der Spätaussiedler mít Àusnahme ihres l"etzten ltohn-
ortes in der Sowjetu¡rion - 1íeþen es za, die ZieJ-personeri
durch eine Zufallsauswahl zu bestimmen. Ðiese wurde ver!Ùen-
det, jedoctr mít einem Schichtungskrileríum dem letzten
Wohnort vor der Àusreise. Wegen dcs Eeringen Anteil von
Àussíedlern aus dem sibirischen Teil der RSFSR wurde diese
o
Gruppe vollständiq in die Stichprobe übernommen. Weit'ere
5Ot der Zielpersonen sollten ihren letzten ïlohnort i.m
europäischen Teí1 der Sowjetunion gehabt haben" Es wurde
davon ausgegangêD, dap diese übergewichtung rlie
tùahrscheínlíchkeit erhöhen würde, Ziel-personeR i¡r die
Stichprobe zu bekommen, die tatsächlich im eur:opäischen
Teil der UdSSR gelebt haben'
Um insgesamt etwa 600 Interviews durchführen zu können,
wurden aus der Grundgesamtheit nach den oben genannten Kri-
terien L L43 Spätaussiedler ausgewählt, die schriftlich ge-
beten wurden, âII der Bef ragung teilzunehrnen. Allerdiirqs
blieben die Zusagen weit hinter den Erwartungen zurück. Le-
digrlich 300 Personen stimmten einer Befragung zrt o wobei eí-
nige von ihnen die Interviewbereitschaft später wieder zu-
rücknahmen. Daher wurde entschieden, nochmals 500 Personen
aus der Grundgesamtheit in die Ausgançrsstiehprobe zu über-
nehmen, während gleiehzt:íÈig versucht virerden so11te, wei-
tere Zielpersonen in Schneeballverfahren zv finden. Dabei
$raren sowohl díe Institutionen zur Betreuung von Spätaus-
siedlern behilflich, als aueh bereits befragte Aussiedler
und Interviewer. TroLz aller Schwierígkeíten konnten insqe-
samt 516 Interviews erfolgreich abgeschlossen werden "
Sozíodemorrraohische Charakter st-i ka rler Flef rarrt-en i m Ver-
Es werden nun einige grundlegende soeiodemographische Merk-
male der Befragrten vorgesÈelIt und mit denjenigén der
Grundgesamtheit verglichen. Durcli diese Gegenuberstellung
so11 greprüfL werden, ob die später notr^rendig gewordene Mo-
difikatíon des Àuswahlverfahrens der Befragungspersonen zu
einer unerwünschten Verånderung der soztalen und demogra-
phischen Struktur der Interviewten führte "
1û
Bei der Verteílung der Befragten nach den Aus::eisejahren
zeigt sich (Punkt A, Spalte 2 in Tabelle 1), daF diese der*
jenigen der Grundgesarntheit entsprach" Die Tatsache, daß
auch einige Personen befragt wurden, die vor L979 und nach
Lg84 aus der Sow jetunion ausgt::reíst ritarerl, 1ä9t sich damit
erkären, daß die vorliegenden Informationen bezüg1ich des
Ausreisejahres teilweise ungenau waren" Das becleutete, daF
die fnterviewer mit der korrekten fnformation erst kon-
frontÍert wurden, als sie die Befragung bereits begonnen
hatten. úlegen der genereLlen Probleine bei der Rekrutierung
von Befraqungrspersonen schien es nicht angebracht, nur we-
gen einer geringfügigen Abweichung beim Ausreisedatum auf
das Interview zv verzichten.
Die. Altersstruktur zum Zeitpunkt der Ausreise (Punkt B,
Spalte 2 der Tabelle 1) zeigt eíne durchaus akzeptable Ver-
teilung der Befragungspersonen auf die jeweili.gen ,.Iahr*
gänge. Auf f allend ist allerdings , cla$ die prozentual-
schwächste AltersgruBpe der Grundgesarntheit, die 41-
50jähriqen zum Ze:ítpunkt der Ausreise', h'eí der Bef ragrrnE am
stärksten vertet.en war " Fìine Erklärung f ür die besonders
hohe Motivat-ion díeser Altersgruppe gibt es bislang noeh
nicht. Diese wird sich erst nach einer intensiveren Anal.yse
der Daten entschlüssel.n lassen"
l{ährend in der Grundgesamtheit die Frauen mit 53,1k
überwogen, ráraren bei den Interviewten die Mär:ner m.it 59 , 1.8
in der Meh¡rheit. Es ist bekannt, dap Frauen generell in ge-
ringerem Maþe als Männer bereit sind a!r tsefra,çrunçJen tejlzr¡-
nehmen. Diese Zurückhaltung ist in allqeneinen umso stär-
ker, je ä1t.er rlie jeweiligen Frauen sind, je gerj"nger ihre
Ausbildung und je traditionel.ler itrr familiärer Hinterq-¡runcl
ist.
11
Bei den interviewten Frauen dieser Befragung 1äþt sich je-
doch nicht nachweísen, daß ä1tere Frauen bzw' solche mit
einfacher Schulbildung in vergleichsweise gerinEerem MaBe
als die Männer der jeweiligen Alters- b=y " Âusbildungsstu-
fen an der Befragung partizipierten ( Siehe Tab. 2 und Tab"
3 ).
Tabelle 2t Altersstruktur der befragten Spätaussi-edler nach
dem Geschlecht
Geburtsjahrgang fnsges. Prozent Månnl. Prozent Weíbl. Prozcnt
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Prozent Männ1. Prozent I,Ieibl. Prozent





































Die insgesamt höhere Teilnahme cler Månner jst sonrit wohl an
ehesten durch eine eher traditionell geprägte L,ebensweise
der Deutschen in der Sowjetun:i.on - unabhängig vom A1ter und
der Àusbi.ldung erklärbar.
In Verlauf der Befr:agung war bereits deutlich Eeworden, daß
Frauen in weit geringerem Maþe aIs I'länner berei.t waren, Ên
den Interviews teilzunehrnen. Es qe,tang aber tratz Íntensi-
ver Versuche rrich¡t, sie stärker in die Befragung einzube-
ziehen.
Bei der Religionszugehöriqkeit (Funkt
belIe L) zeigt sicLr erfreulicherweise
stimmung zwischen der Grundgresantheit
personen.
D, Spalte 2 in Ta*
eine starke überein-
u¡rd den Bef ragungis-
Die Berufsstruktur der fnterviewten naeh der sehr bre i ten
Kategorisierung der Grundgesamtheit - ist unter Punkt E in
der 2. Spalt.e der Tabelle I aufgeführt. Obwoh1 es uns nach
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AbschluÊ der Befragung mög]ích war, weitaus dífferenzier-
tere Aussagen über die Berufsstruktur der Befragungsperso-
nen zu machen, ist eS für einen Vergleich sinnvoll, diese
ursprüngliche Kategorisierung beizubehalten. Es ist festzu-
stellen, daF die Grundgesantheit und die Befragrunqspersonen
ihrer Berufsstruktur nach nahezu identisch sind. Für die
weitergehende Analyse wird von Interesse sei-n, wie sích die
Berufe der Befragten nach den übl"ichen Kriterien, so z.B.
denen der sowjetischen Statistik, verteilen. Mit überwie-
gend geistiger Arbeit waren 254 der Befragten beschäftigt,
69,7e6 von ihnen mit überwiegend körperlicher Àrbeit, wäh-
rend LL,416 Studenten, Hausfrauen oder Rentner waren (siehe
Tabelle 4).8 Betrachtet man nur die arbeitende Gruppe der
Befragten, dann waren 29% überwiegend geistig und 7I%
überwiegend körperlich t.ätiq, eine Relation, die bemerkens-
werterweise derjenigen der gesamten arbeitenden sowjeti-
schen Bevölkerung im .lahre t979 fast exakt entspnicht.e
Die Einteilung der Berufe in "überwÍegend körperliehe" und "überwie-
gend geistige Tätígkeiten" ist in cler sowjetischen Berufsklassifika-
tion übIich. Bei der Zuordnung zu den "überwieqend geistig" Tätigen
mup mir¡destens eines der folgenden Kriterien gegeben sein: für die
Tätigkeit ist eine Faeh* bzw. Hochschulausbildung nötig, mit der Tä*
tigkeit sind Leitungsfunktionen verbunden eider aber es handelt sich
um einen künstlerísch-schöpferische Tätigkeit.
Nach der sowjetischen Volkszählung von 1979 waren 70,5t der arbei-
þenden sowjetischen Bevölkerung körpertich tätig und 29,5\ geÍstig.Cislennost'i sostav naselenija SSSR, Moskva, 1984, S. 181.
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Bemerkenswert ist, daß die Befragten ihrer Ausbildung nach
ein breites Spektrunr aufwiesen: 2t% hatten nur die Grund-
schule (vier Jahre oder weniger) besucht, aber immerhin 378
besapen ej.ne vollständige Mittelschulbildung. Etwa 10* der
Befragten konnten eine Hochschulausbildung abschließen.
Ihre Arbeitsplätze waren auf praktisch a1le Branchen der
sowjetischen llirtschaf t verteilt .
l{i rd díe Verteilr-rnE der Geburtsorl-e (Punkt F, Spalte 2 i.n
Tabelle 1) betrachteL, so kann eine weitgehende Ûberein-
stimmung zwischen derjenigen der Çrundgesamtheít. und derje*
nigen der Befragunçfspersonen festgestellt werden. Aueh die
Unterteilung der Geburtsorte der Interviewten nach dem Kri:
terium, ob diese vor oden nach L94J" geboren worden waren,
gibt die erwartete regionale Verschiebung der Geburtsorte









Weltkrie-q und desse¡r Folqe¡r
der GrundEesamLheít zu becbach*"
Ílie bereits dargestell-t , war der einzig vorab bekanr te
kritische punkt bei der Auswahl der Befraqungispersonen die
regional-e Verteilung der Herkunf tsorte der spätauss-i-edIer,
die derjenigen der Referenzbevölkerung nicht entsprach" Bei
der Ziehung der ursprünglichen stic-hprobe war darauf qeach-
tet worden, die regionale verteilung der ltrerkunftsorte der
Befragten an diejenige der Referenzbevölkerr¡ng anzugleí-
chen. Àufgrund der hohen Verweigerungsquote konnte dieses
Schichtungskriterium nicht so strikt eingehalten werden,
wie erwünscht. Dennoch ist das Ergebnis zufriedenstellencl-
In Spalte 2, Punkt G der Tabelte 1 ist die regíonale Her-
kunft der Befragten aufgeschlüsselt. Ein Vergleich nit eler
Grundgesamtheit zelgt, daF sich die regionale Verteílung
der lfohnorte der Befragten derjenigen der Referenzbevö1ke-
rung angenähert hat.
Für die At¡swertungr der Befragung ist bemerkenswert, daÊ die
Herkunftsorte der Interviewten ùber die gesamte Sowjetunion
verstreut waren . r o Die Bef ragten içamelr aus 1ëåndl ichen Ge-
bieten ebenso wie aus Mittel- und Gropstådten. Nach ds-r De-
finÍtion der sowjetíschen Statistik waren 558 vtn j-hnen in
städtíschen, und 35fu in 1åndlichen Õebieten der Sowjetu¡ríon
ansässig gewesen. r 1
Das ist ein wesentlícher Untersch ied zr-t den Bcf raEt en des ísraelí*
schen unil iles amerikanisehen Interviewprojektes" Ðiese hatten haupt-
sächlich im europäischen Teil" der Sowjetunion gelebt.
Nach der sowjetischen Voikszählung von 19?9 hatten 38* iler qesamten
sowjetischen Bevölkerung in ländliehen €ebieten der $owjetunion ge-
lebt, und 62ge ín städtischen Gebieten. ðislenost i sostav naseletrija




Ein groper Teil der Befragten war im Fanilienverband emi-
griert. Fast drei Viertel waren verheiratet und dÍe durch-
schnittliche Familiengröße belief sj-ch auf vier Personen,
AbschlíeBende Bemerkur¡q
Ì{ie gezeígt, konnte bei der Auswahl der Befragten die
angestrebte Verteilung ihrer soziodemographischen Merkmale
in etwa erreicht werden. DamiL war eine wichtige Vorausset-
zung geschaffen, um die ErEebnisse der Interviews, bezogen
auf die ReferenzbevölkerüDg, auswerten zu können. Die
soziodemographische Zusanmensetzung der befragten personen
ist zudem in nanchen Punkten derjenigen der gesamten
sowjetischen Bevölkerung sehr nahe. Das sterrt eine gute
.Ausgangsbedingrung f ür die Untersuchung des sozialen und
ökononischen verhaltens in der sowjetgeseltschaft dar" Die
relativ breite streuunE der soziodemographisehen charak-
teristika der Befragten erraubt es weiterhin, <iie
Ergebnísse der rntervíews auf möglicherweíse vorhandene
unrepräsentative Àussagen zu überprüfen.
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Tabelle 1: Vergleich z¡cischen den soziodemognagrhisel¡en Cha:rælç{:eri-ståkader Grundgesamthe5-t, der Befragungspersonen
und der Referenzbevölken-lng




















































































Bef raEungspersonen Ref erenzbevô11<erung
































































* Es nupte hier itie Volkszählung von
Deutschen in der Sowjetunion nicht naeh
Die Daten zur regionalen Verteilung der
vo1lståndiger als im Jahre L979.
1970 herangezogen werden, da 19i9 die
Gescltlechtern getrennt ausgewiesert i{aren.
Deutschen in der Sowjetunion wê.ren 19T0
**Die Datenangaben der Befragu¡igspersonen bezÍehen sich hier
der 'letzten normalen Irebensperíode'. Diese bezeichnet den
Leben cler_ Befragten, bevor sich ihre Situation infolge
f r:ndamental geândert hat .
auf das iah:'ries Eniie
Fünfjahresabsch¡iitt i
des Ausreisewunsche
ff
